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Theatiner Sterzinger. Der Autor konnte nıcht wenıger als 110 Schriften für und assner nachweisen.
der Exorzıiıst vıel und oft nachgeahmt wurde, Ist verständlıich. 1eSs gılt für Ellwangen ebenso wIıe für

Vorarlberg und Regensburg. Der WO. erlauchteste Nachahmer Alexander von Hohenlohe-Schillings-fürst, der schon Jungen Jahren selbst mıiıt Ühnlichen Wunderheilungen begann nserem Raum 1st
verbunden, weıl seın Onkel erster Generalvikar VO:  3 Ellwangen wWwWar und der Nefte der dortigenkatholischen Landesuniversität (nur kurze eıt und mıiıt mäßıgem Erfolg) Theologıe studiert hat.

Dıie Untersuchung, eiıne Würzburger theologische Dıssertation, schildert das Wırken (Gassners auf-
rund ınes umfangreichen handschriftlichen Materıals ebenso wIıe die Auseinandersetzungen der
ffentlichkeit, ın der Politik und iın der wissenschaftlichen elt. Gassner gab den Zeıtgenossen viele Rätsel

auf. Manche haben sıch mıt eiıner Antwort leicht gemacht. Auf jeden ertahren WIr el VO:

Hıntergrund, VOT dem dann dıe Aufklärung 1im katholischen Deutschland stattfinden ollte, wIıe auch von
der Argumentatıon eben dieser Aufklärung. Dıie vorliegende Untersuchung dürfte aufgrund ihrer
Ausgewogenheit und ıhres reichen Quellenmaterials für lange eıt der Schlufßpunkt ın der (Jassner-
Forschung und -Publizistik se1in. Nıcht berücksichtigt hat der Vertasser einen Artikel 1Im FreiburgerDıözesan-Archiv IR 1873, 376—3 78 (Bericht des Biıschöflichen General-Vicars von Deurıng Constanz
den Cardınal Torrigianı Rom VO 11. December 1775 ber die Wundercuren des Priesters JosephGassner).

Weıter anzuzeıgen ist die Untersuchung VO|  - Olaf Röhrer-FErtl] »Der St. Emmeram-Fall. Abhandlungenund Berichte ZUur Identifikation der Indivyiduen und {1 der Pfarrkirche St Emmeram in Regensburg mıt
dem heiligen Emmeram und Hugo« (D/ Bereıts 1895 hatte Joseph Endres weı elette der
Ptarrkirche St. Emmeram untersucht und als den heiligen Emmeram und seiınen Begleiter Hugo dentifi-
Jert. Unter Mitarbeit reicher Gelehrter =  15 anderen Disziplinen und Einbeziehung moderner
Forschungsmethoden hat der Vertasser dıe beiden Skelette bzw. deren Überreste erneut analysiert. Auch
die erhaltenen Grabbeigaben und andere Überlieferungsträger (Pollen USW.) wurden einbezogen. Das
Ergebnis entspricht dem Erstgutachten aus dem Jahre 1895 Dıie beiden »Individuen« (um 1m Sprachge-brauch der Anthropologie bleiben) sınd in der Tat identisch mıt dem heiligen Emmeram und seinem
Begleiter Hugo.

Paul May, »100 Jahre Knabenseminar St. Wolfgang in Straubing« (S 547-560), schildert diıe Bemühun-
gCcn die Errichtung VO  3 nıederen Knabenseminaren in der 1Ozese Regensburg. Besondere Verdienste
erwarb sıch 1erbei ıschof Ignaz VO  } denestrey 858—1 906) Nachdem bereıts ın Metten und RegensburgHäuser bestanden, errichtete uch ın Straubing 1885 eın solches Seminar. Die reı Seminare wurden als
Einheit gesehen und als Diözesanknabenseminar heiligen Woltgang geführt. May schildert dann ın
kurzen Strichen die Geschichte der Errichtung, das Auf und Ab Laufte der Zeıt, bıs unsere Gegenwarthereın.

Mıt dem Band hat der Verein für Regensburger Bıstumsgeschichte seınem ewährten
Vorsitzenden Georg Schwaiger erneut eın eindrucksvolles Zeugnis seıner Verdienste dıe territoriale
Kirchengeschichte 1Im südostdeutschen Raum gegeben. Rudolf Reinhardt

ERNST WALTER ZEEDEN PETER THADDÄUS LAN! Hg.) Kırche und Vıisıtation. Beiträge ZUur Erforschungdes trühneuzeıtlichen Visıtationswesens ın Europa (Spätmittelalter und Frühe Neuzeıt 14) Stuttgart:Klett-Cotta 1984 248 Ln 96,-
Nıcht Unrecht spricht VO: konfessionellen Zeıtalter. Über viele Jahrzehnte, Ja Jahrhunderte
hinweg pragten die rel Kontessionen das Leben Mitteleuropa. Selbst die Polıtiık wurde davon bestimmt.
Man denke NUur die Überlagerung der SOgenannten Reichsretorm durch die CUu«c Frontenbildung16. Jahrhundert. och deutlicher wurden diese Tendenzen kirchlich-geistigen Bereich: Glaubenslehre
und Ethos, Frömmigkeıt und Mentalıtät sınd seither konfessionell bestimmt. Selbst Sprache und Dialekt
erhielten teilweise eıne konfessionelle Färbung.

Diese Konfessionsbildung, eın überaus dıfferenziertes, mıiıtunter schwer ertassendes Geflecht Von

Entwicklungslinien, ıhre Voraussetzungen, Faktoren und Folgen, waren ber Jahrzehnte hinweg Objekt
intensıver Forschungen Von rnst Walter Zeeden. Wiederholt legte die Ergebnisse seiner Arbeiten Vor (so
1965 Dıie Entstehung der Kontessionen). Der Prozeß der Kontessionsbildung auf beiden Seıten ber
undenkbar hne obrigkeitliche Vısıtationen. Mıtunter stand die landesherrliche Vıisıtation des Kırchenwe-
sens O; Anfang; sı1e sollte dem Glauben den Weg bahnen. S50 War durchaus konsequent,
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sıch IrnNst Walter Zeeden uch der Vısıtation, iıhrer Durchführung und ihren Ergebnissen, zuwandte. Seıt
1973 beschäftigte sıch seıner Leitung eiıne Arbeitsgruppe Sonderforschungsbereich »Spätmittelal-
ter und Reformation« (Tübingen) damıt. FEın Ergebnis das »Repertorium der Kirchenvisitationsakten
des und Jahrhunderts ın Archiven der Bundesrepublik«, dessen erster Band (Hessen) 1982 erschıenen
er Zwar wurden verschiedentlich Vorbehalte geäußert; der Wert des Repertoriums wiırd aber — wIıe bei allen
Arbeitshilfen dieser Art erst dann sıchtbar werden, VennNn die eigentliche Auswertung beginnt. Dabeı
dürfte das Detaiıl und der lokalhistorische Aspekt 1m Vordergrund stehen. Dıie Visiıtationsakten geben Ja
ber vielerleı Auskuntt: Herkunft, Ausbildung und KOönnen der Geistlichen, Zustand der Pfarrkirchen und
deren Ausstattung, Verhalten der Gläubigen, rechtliche Verhältnisse, Glauben und Aberglauben und vieles
andere mehr.

Solche Forschungen sınd ber immer der Gefahr, sıch Detaıiıl verlieren. Deshalb legte Zeeden,
unterstutzt Von seiınem Mitarbeiter Peter Thaddäus Lang, eınen Band VOT, der die Visıtationen ın eiınem
großen, könnte europäischen ahmen vorstellt. dabe: nıcht alle Länder berücksichtigt
werden konnten, WAalr durch den unterschiedlichen Forschungsstand bedingt Folgende Beiträge sınd
anzuzeigen: Marc Venard: »Die französiıschen Visitationsberichte des bis 18. Jahrhunderts« (S
Angelo Turchini: »Studium, Inventarısierung, Regestenbildung und Edition der Visitationsakten des 15
und 16. Jahrhunderts: Italıenısche Erfahrungen und offene Probleme« ( 76-118); Stanıslaw Litak »Die
kırchlichen Visitationsberichte ın Polen VO: nde des bis M 19. Jahrhundert« ®) 119—-130); Peter
Thaddäus Lang »Reform Wandel Dıie katholischen Visitationsinterrogatorien des und 17. Jahrhun-
derts« (S 131—-190); und schließlich Rosemary O’Day »Geschichte der bischöflichen Kıirchenvisıtation
England, 0—1689« ( 191-215).

Es kann nıcht NSerTC Aufgabe se1ın, den nhalt dieser Berichte referijeren. Folgende Hınweise seıen
rlaubt Mıtunter zeıigt sich die Tendenz quantifizierender Analyse. Eıne solche mag manchmal
angebracht und berechtigt sein. Doch gilt auch, die renzen dieser Methode sehen. Schon die
Abhängigkeit VO vorliegenden Material und seinen Zufälligkeiten mahnt ZU!r Vorsicht.

Peter Thaddäus Lang konnte für seiınen Beıitrag auf die Quellen zurückgreifen, dıe bei der
Vorbereitung für das ben gEeNANNLE Repertoriıum erschlossen wurden. Jedem Benützer des Repertoriums
se1 daher die Lektüre der Analyse VO:  3 Lang empfohlen.

Der Bericht VO:  3 Angelo Turchinı macht deutlich, die bischöflichen Vısıtationen Italıen eine
lange Tradıtion hatten. Sıe sınd seıt dem ausgehenden 13. Jahrhundert bekannt und konnten SIC|
unabhängig VO:  3 jenem Schock entfalten, den die Retormatıon des 16. Jahrhunderts der ten Kirche
gebracht hat. Erneut wird deutlich, daß Italien Verfassungselemente bereitgehalten hat, die 1m 16. Jahrhun-
dert und spater ıne wichtige Funktion bei der Stabilisierung der katholischen Kırche und bei der
Bekämpfung der Retormation bekommen sollten (z.B auch die visıtatıo lımınum, die regelmäßigen
Statusrelationen).

Während die oben an! Beiträge das Vısıtationswesen solchen Ländern vorstellten, welche dıe
tkiırchlichen Strukturen bewahrt hatten, führt Paul Münch mıiıt seinem Beıtrag »Kirchenzucht und
Nachbarschatt. Zur sozıalen Problematik des kalvınıstischen Senıjorats um 1600« (D 216—248) in eine andere
Problematik ein. Im Rahmen seıner Gemeinde-Kirchen-Verfassung hatte Calvın NCUC Amter geschaffen.
Dazu gehörte das des Seni0rs, Presbyters der Altesten. Aufgabe dieser Männer War CS, die Zucht in den
Gemeinden überwachen. Wıe bei anderen Verfassungselementen kam uch 1jer bei der Übertragung
in den deutschen Raum Schwierigkeiten. Was ım intellektuellen Klıma der tranzösıschen Staädte und in
der dortigen Gesellschaft möglıch W: ließ sıch kleinbürgerlichen, Ja bäuerlichen Mılıeu der hıesigen
reformierten Kırchen nıcht ohne weıteres praktizıeren. hinderte eın Defizit Glaube, Ethos und
Intellekt die Altesten, ihre Aufgabe ( wahrzunehmen, wıe der Kırchengründer gewollt hatte. och
größere Spannungen zwischen deal und Wirklichkeit rachte die „Nachbarschaft«, das Verflochten-
seın ın die sozıalen Bındungen Von Famauilıe, Sıppe und dörflicher Gemeinschaft.

Aus dem Rahmen des Sammelbandes allt der Beıtrag VO:  3 Bernhard Lang, Alttestamentler der
Gesamthochschule in Paderborn: »George Orwell Im gelobten Land. Das Buch Deuteronomium und der
Geıist kırchlicher Kontrolle« (D—Der Autor zeıgt, dafß bereıts ım 7. Jahrhundert iın Israel Vısıtationen
durchgeführt wurden, den Eingottglauben durchzusetzen und zı ewahren. Fur das Abweichen VON

diesem Glauben wurden harte Strafen verhängt. Es tällt auf, ıne kräaftige Sprache 1e€. Sätze wıe
»Das 1Im deuteronomischen Gesetz vorgesehene Zusammenspiel VO:  3 Richtertum und Denunzıantentum,
wobei letztere Aufgabe VO  3 jedermann wahrgenommen werden soll, ist uch spateren, totalıtärer
Übersteigerung neigenden Kontrollsystemen e1gen« sınd keine Seltenheıt. nichtaufgeklärten
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Kırchen- und Religionssystemen bis iın uUNsecI«c Tage herein eın Abweichen VO:| rechten Glauben, VO|
richtigen ult und VO'! Ethos schon deshalb verhindert wurde und wird, nıcht den Zorn Gottes (bzw.der Götter) wecken, entgıng dem Vertasser Auch scheint ıhm das Verständnis ehlen, keine
Kırche ohne Ordnungssysteme auskommen kann Wo ämen WIr hın, wenn jeder Pfarrer der Religions-diener lehren und tun könnte, W as ihm beliebt? Schließlich 1st uch ıne Aufgabe der Kırchenleitungen,die Gemeinden VOrTr der Willkür der Amtsträger schützen.

Der Vertasser verzichtet nıcht darauf, die Linıe VOoO  3 DeuteronomLuum 13 bıs in dıe Gegenwartauszuzıehen. Methodisch ware dieser Schritt berechtigt, wenn nachgewiesen werden könnte, die
spätmittelalterlichen und trühneuzeitlichen Kıirchenvisitationen VO  3 DeuteronomıLium 13 angeregt worden
sınd. Dıesen Nachweis bleibt der Vertasser schuldig. Ebenso willkürlich wirkt CS, wWenn eıne Verbindungherstellt VO  3 Esra, der bei seiıner » Visıtation« in Israel ıne Buchrolle trug, bıs hın den Erzbischöfen VO:|  3
Maınz, die auf den Grabdenkmälern in ihrem Dom mıt Hırtenstab und Buch dargestellt sınd. Dıie Vorliebe
des Vertassers für Delikates zeıgt auch eın Zıtat AUS Pıerre Joseph Proudhon, das allerdings von

Oestreich (Geıist und Gestalt des trühmodernen Staates, Berlin 1969, 195 f. übernimmt: »Regiert se1ın,d.h polizeilicher Überwachung stehen, inspizlert, spionıert, dirigiert, mıiıt Gesetzen überschüttet,reglementiert, eingepfercht, belehrt, bepredigt, kontrolliert, eingeschätzt, zensıert, kommandiert
werden beı jeder Handlung, beı jedem Geschäft, bei jeder Bewegung notıert, registriert, erfaßt, taxlert,
gestempelt,9 bewertet, versteuert, patentiert, lızensiert, autorisiert, befürwortet, ermahnt,verhindert, reformiert, ausgerichtet, bestraft werden«. Aus alledem schließt Lang, uch die Kırche
(eigentlich müßte »Kırchen« heißen) iıhren Anteıl den Schreckensvisionen VO:  3 George Orwell geleistethat. Den Beweıs erbringt ber nıcht. Wer zıttert heute noch VOT einer bischöflichen Vısıtation, dıe ZU)
»Pastoralbesuch« denaturiert 1st und VO| Dekan, der Zur »Nachbarschaft« (im iınne VO:  — Paul Münch)gehört, durchgeführt wird? Rudolf Reinhardt

LUDWIG HÜüTTtTL. Marıanısche Wallfahrten süddeutsch-österreichischen Raum. Analysen von der
Retormations- bıs Zur Aufklärungsepoche (Kölner Veröffentlichungen Zur Religionsgeschichte 6Kö  S Böhlau 1985 111 2175 aie. Brosch 68,-

Gespannt nımmt der Leser das Buch ZUur Hand Der Klappentext verspricht viel: »Die Studie behandelt die
Zusammenhänge zwıschen Religion, Kultur, Gesellschaft und zeitgenössischer olıtık 1m Laufe des bıs
18. Jahrhunderts, letzteres insbesondere den Walltahrten der Herrscherhäuser, der Habsburger und der
bayerischen Wıttelsbacher. Die reı Ebenen, die ıch auf die Entwicklung und Gestaltung des marıanischen
Walltahrtswesens prägend ausgewirkt haben, nämlıch Kırche, Volk und Dynastıe, werden gemeinsam
Schichten untersucht«.
analysiert und auf ıhren jeweiligen Bedeutungsgehalt hın 1Im Leben der verschiedenen gesellschaftlichen

Trotzdem hat Inan Ende den Eındruck, nıchtel Neues erfahren haben die Pıetas der beiden
Herrscherhäuser ın der frühen Neuzeıt stark marıanısch gepragt WAärl, 1st längst bekannt, und das Volk
seıt eh und Je SCINC marıanısche Wallfahrtsstätten aufgesucht hat, wıssen Wır auch. Neues wırd aum Zutlagegefördert. So hätte SEINC mehr ber die Ausbreitung des Italıen beheimateten Loreto-Kultes,

VO süddeutschen Adel, aber uch Von den beiden Herrscherhäusern, erfahren. Noch wenıguntersucht 1st uch die Krıtik, welche in der Aufklärungszeit die gehobene, auch die akademische
Publizistik N Walltahren übte. Selbst der Ausblick 1Ins 19. Jahrhundert bietet wenıg Erhellendes.
hier eiınem Motivationsschub, verursacht VorT allem durch dıe Marıenverehrung der Päpste,gekommen Ist, wırd nıcht eutlich gemacht.

Der Preıs des Bändchens Ist recht hoch Vielleicht ware niedriger ausgefallen, hatte der Verlag auf die
erAbbildungen verzichtet, deren Aussagekraft ohnehin recht gering st. Rudolf Reinhardt

SUSANNE SCHLÖSSER: Der Maınzer Erzkanzler 1Im Streıit der Hauser Habsburg und Wıttelsbach das
Kaısertum 745 (Geschichtliche Landeskunde 29) Wiesbaden: Steiner 1986 Kart. 213 40,-

Problembeladen War das Maınzer Erzkanzleramt In der gesamten trühen Neuzeıt. Je lockerer der
Reichsverband, desto schwieriger wurde für den Maınzer Erzbischof als Erzkanzler, diese Zentralinstitu-
t10n des Reichs aus reichsständisch-mainzischer Sıcht ZUr Geltung bringen; darüber hınaus gab


